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Partei Stegerwald
Auf dem christlichen Gewerkschaftskongreß , der vom AI . bis

| lum 24 . November in Essen getagt hat , ist der ehemalige

Generalsekretär des Eesamtoerbandes der christlichen Ee -

Herrschaften, der jetzige preußische Wohlfahrtsminister . Adam

« t e g e r w a l d , mit dem Plan aufgetreten , eine neue Par »
*et Zu gründen . Was er nach den Berichten der Presse dazu

Ausgeführt hat , ist stellenweise reichlich dunkel . In der Ent -

Mießung , die zu dieser Frage in Essen gefaßt wurde ,
yeißt es :

. . Der zehnte Kongreß der christlichen Gewerkschaften lehnt jede

weitere klassenmäßige Parteizersplitterung und damit oie Be -

nrebungen nach einer besonderen christlich - nationalen . Arbeiter -

Partei ab . Die Partei der deutschen Erneuerung

juih alle schaffende Arbeit von Stadt und Land ,

W e r k st a t t , des Handwerks wie des Künstlers

r. ud des Gelehrten unter dem Wahlspruch des Wirkens am

' �esamtwohl zusammenfassen . "
Stegerwald will , das mag zur Erläuterung der vorstehen -

? u Sätze dienen , eine „ einheitliche und politisch

�. schlössen e Jdeengemeinschaft zwischen der g e -

? �ßigten Arbeiterbewegung Deutschlands auf
einen Seite und allenübrigenBolksgenofsen ,
in gleichem Sinne wie wir an Deutschlands Wiederaufbau

«itid Erneuerung arbeiten wollen , auf der andern Seite " .

L>s Wesen dieser „ starken christlichen Volks - und

� > t t c l p a r t e i " kennzeichnet Stegerwald durch die vier

fegriffe : deutsch , christlich , demokratisch ,
v?S i a l. Ihre Notwendigkeit begründet er so: „ Erstens tst

Partei geboten , wenn der Wiederaufbau

halfen, dafür streben in ihm die Kräfte zu
'

stark aus -

einander . Drittens ist der katholische Volksteil

? uein für eine starke Mittelpartei ebenfalls nicht imstande ,

msbesondere auch deshalb , weil er durch die Gebiets -

abtretungen stark geschwächt ist . Und so ist denn viertens .

�enn das große Ziel gelingen soll , eine politische Zu -

�mmenfassung der positiven staatlichen
' nd christlichen Kräfte im katholischen und

v a n g e l i s ch e n Lager das Gebot der Stunde . "

, Hierzu vorab einige geschichtliche Erinnerungen . Die Ee -

Zsrt des Zentrums im Jahre 1870 war eine schwere Sache .

Erfahrungen mit der katholischen Fraktion der fünfziger

lechziger Jahre ermutigten keineswegs zur Wiederholung

Versuchs , Staat und Gesellschaft durch eine konfessionelle

Partei zu retten . Das Zentrum blieb zunächst nach seinem

Programm und seiner Zusammensetzung ein recht zweifel -

2f "es Gebilde , über dessen Lebensfähigkeit selbst die

�. runder der Partei sich erhebliche Sorge machten . Leute wie

beiden Reichensperger und Mallinckrodt richteten denn

ua , von vornherein ihr Auge über den engeren konfessio -
" cuen Bereich hinaus auf ein Zusammenwirken mit Ee -

Mungsgenossen des anderen Bekenntnisses . Am 2Z . April

�richtet August Reichensperger in seinem Tage -

�" 1 Von einer Zusammenkunft katholischer Parteiführer mit

. - 5 r lach , dem konservativen Parteihäuptling . Und er be -

tia » weiter : „ Heute brachte ich von Eerlach in unsere Frak -
° n, mo eine Art Fraternisierung auf dem all -

w ein christlichen Boden stattfand . " Auf einem

fc . , £Nahl bei dem Hauptleiter der . . Kreuzzeitung " machte

�chensperger um diese Zeit die Erfahrung , daß in den

z ta hl � 1 & 8 c n durchweg Einverständnis

befv. � . ���. ben Konservativen und Katholiken

ei «. . «,
Mallinckrodt erzählt im Februar 1872 von

zu Ehrend Windhorsts veranstalteten Festmahl

b' aren
konservative Abgeordnete erschienen

Szntn, ' ». - I10 aIs dann Eerlach . der später endgültig zum

�entri. ü. ubertrat , wieder einmal als Gast einer Sitzung der

Erwidert � beiwohnte und dort eine Ansprache hielt .

.. .1 � O e n t r
Aufgabe . "

Ä Stegerwald- -- - - - - -kann sich also , wie man

Vorbilder in seiner Partei berufen ,
steht , auf be -
wenn er zurriih - V

?a' nmtr. . �ütI3«ocr 111 l ®" « 1 Pariei
—

. . . . . .

/e ? positiv christlichen und wahrhaft staatser

' Ucht
Elemente aufruft . Damals ist diese Sammlung

eM qilv gekommen . Der törichte Kulturkampf sicherte

�Urd?�� »Us, . Zusammenhalt . Wachstum und Macht : es

�ii kl ' un-» Ä- �t durch die Parteiverhältnisse und geleitet

wSleren�" Fuhrern , später auf lange Zeit ausschlaggebende .

Leihen Partei im Reiche . Die Sammlungsrufe aus den

�okrn5�. Zentrums tauchten wieder auf , als die Sozial -

�ckte of " " wer bedrohlicher in die Zentrumsgebiete ein -

? u sies.,1 dem Abbau der kirchenpolitischen Gesetze aus

� kler Jahren der Zusammenhalt im Zentrum sich

° ts wirtschaftliche und soziale Strebungen und

? ufwFM>l gegensätzlicher Art die katholische Gefolgschaft

H hii mi .
Da kam am 1. März 1906 aus dem Westen , wo

Achten i , •
des Zentrums am deutlichsten bemerkbar

. Fs: . jt >
Julius Bachem mit seinem Warn - und Sammel -

dr � müssen aus dem Turm hcrau s ! " Da

JUtuiar 1911 auf der Generalversammlung des

Ae MW » der MmisW llemn
Der Steichs - Landbund

Unter kllngendem Jubel gibt die „Deutsche Tageszeitung ' an

der Spitze ihrer heutigen Morgenausgabe in fetten Lettern be -

kannt , daß die Einiguagsbewegung in der deutschen Landwirtschaft

zum Wschluß gekommen ist durch die Verschmelzung des „ Bundes

der Landwirte " mit dem „ Deutschen Landbund " . Unter dem

Namen Reichs - Landbund wird die neue Organisation der

agrarischen Reaktion am 1. Januar 1921 ihre Tätigkeit ausnehmen .

Der Reichs - Landbund erstrebt „ den Zusammenschluß aller an

der Erhaltung und Förderung der deutschen Landwirtschaft i n t e r -

essiertenPersonende ' s Landvolkes , ohne Rücksicht auf

politische Parteistellung , auf nationaler und christlicher Grund -

läge " . Der Zweck des Bundes ist ein wirtschaftlicher und ein poli -

tischer zugleich . Di « „Deutsche Tageszeitung " kennzeichnet ihn fol -

gendermaßen :

„ zum Wohle der deutschen Volkswirtschaft , die wirtschaftspoli -

tischen Interessen des gesamten deutschen Landvolkes zur Eiche -

rung seiner vollen Gleichberechtigung ans allen Gebieten und zur

Hebung der landwirtschaftlichen Erzeugung mit allen ver -

fassungsmäßigen Mitteln zu wahren , insbesondere

auch der Landwirtschast eine ihrer Bedeutung entsprechende Ver -

tretung in allen aus Lssentlichen Wahlen hervorgehenden Kör¬

perschaften zu verschassen . '

Die Verschmelzung erfolgte auf der Grundlag « völliger Part -

t ä t der beiden vertragschließenden Teile . Bei der Borstandswahl

wurden gewählt vom Deutschen Landbund u. a. Freiherr v. R i ch t -

hosen und v. Schwerin , vom Bund der Landwirte Freiherr

v. Wangenheim und Dr . Räsicke .

Es ist also alles beisammen , was die geistige Blüte her deutschen

agrarischen Konterrevolution ausmacht . Kein Wunder daher , daß

das Organ dieser Leute seiner Genugtuung in starken Worten

Ausdruck gibt . Das Selbstbewußtsein des reaktionären Agrarier -

tums wächst . Was man vom „ Bund der Landwirte " zu halten hat .
ist seit jeher bekannt . Den ausgesprochen konterrevolutio -

nären Charakter des , . Deutschen Landbundes " aber

kennzeichnet die „ Deutsche Tageszeitung " noch einmal durch eine

kurze Darstellung seiner Entstehungsgeschichte und seines Aufgaben -
kreises . Er sei im Dezember 1918 geschaffen worden aus der Rot -

wehr gegen die neuen Bedrängnisse des Landvolkes durch die Revo -
lution und ihre Organe , zur Abwehr gegen die neuen
revolutionären Gewalten . So sieht der Landbund aus .

Daß er ein Hauptstützpunkt der Orgesch ist , versteht stch
nach alledem von selbst . Dieser Umstand wirft auch ein Schlaglicht
auf die „ verfassungsmäßigen Mittel " , mit denen der Reichs - Land -
bund nach seinem Programm sein Ziel verfolgen wich .

Wir erinnern uns , daß die neue Bewegung innerhalb des
Agrariertums der „ Deutschen Tageszeitung " zur Zeit ihrer Ent »
stehung ein wenig unbequem war . Sie gesteht das heute ein ,
indem sie zugibt , daß diese neue Gründung die Gefahr einer
organisatorischen Zersplitterung bedeutete . Daher setzten
sofort Versuche ein . die beiden Ströme alsbald in ein gemein -
sames Bett zu leiten . Sie mißlangen zunächst , da keiner der
beiden Führergruppcn ihre Macht an die andere abtreten wollte .
Diese Differenzen find nun beseitigt und „ nach mühevollen Ver -
Handlungen , die sich über länger als ein halbes Jahr erstreckten ,
ist das E i n i g u n g s w e r k nunmehr gelungen " , frohlockt die
„ Deutsche Tageszeitung ' . Sie schließt ihren Artikel mit folgenden
Worten :

„ Die landwirtschaftliche Einheitsfront tst
auf dem Marsche . Das in der Gründung ' des Reichs -

Landbundes vollzogene Einigungswerk ist ein bedeutsamster
Marstein auf dem Wege zu ihrer B o l l e n d u n g — auf dem
Wege zum Wiederaufbau und zu neuer Gesun -
dung des großen deutschen Vaterlandes ! "

Wie dieser „ Wiederaufbau " und diese „ Gesundung " des großen
deutschen agrarischen Vaterlandes aussehen wird , brauchen wir

nicht darzulegen . Die Gründung des Reichs - Landbundes tst in
der Tat ein Markstein auf dem Wege der Reaktion .
Und dieser Weg führt aufwärts . Bourgeoisie und Agrarier -
tum beweisen täglich , daß fie ihren Klassenkampf mit weit mehr
Einsicht führen als die Arbeiterklasse . Aus solcher Einsicht
heraus kommen fie zur Geschlossenheit ihrer Organisation .
Die Arbeiterklasse muß wissen , daß diese Organisationen von einem
entschlossene Willen getragen werden . Das Z i e l ist be -
kannt . Die Arbeiterschaft kann es nicht verhindern , daß die Re -
aktion dieses Ziel erreicht , wenn sie den P r o z e ß d « r S e l b st -

zerfleischung , den einzelne Gruppen der organisierten Ar »

dciterklasse mit wahrer Tollwut betreiben , fortsetzt .

Dir Erfassung des Brotgetreides . Eine Abordnung des bayri -
scheu Städtebundes wurde beim bayrischen Landwtrtlchaftsmini -
ster vorstellig und erhob die Forderung nach schärfster und
raschester Erfassung aller Vrotgetreidevorräte bei den Er -
zeugern . Der Landwirtschaftsminister sicherte die strengste Durch¬
führung der Mühlenkontrolle zu .

Augustusvereins zur Pflege der katholischen Presse die Auf -
forderung des jetzigen Reichsarbeitsministers , damaligen
Volksvereinsdirektors Brauns tM. - Gladbach ) , die Politik
nicht ausschließlich auf das Zusammengehen mit den Konser -
vativen zu richten , sondern „ auch all eszutun umden

rechtsstehenden liberalen Kreisen wieder

Zusammengehen mit uns und den Konser -
vativen nahezulegen .

Dementsprechend , meinte Brauns , müsse bei den Reichs -

tags - und Landtagswahlen gehandelt werden . Das war der

HaupWmerz des Zentrums : seine Macht , seine Mandate ,

seine Wählerschaft vor der andringenden Sozialdemokratie zu

retten . Und diese seine Sorge ist durch die Revolution , die

mit den Klassenwahlrechten aufgeräumt , die die Parlamente
und die Verwaltungen den Arbeitern weit geöffnet , die die

Grundstützen des Bestehenden : Monarchie und Militarismus

beseitigt hat , bis ins Unendliche vergrößert worden . Adam

Stegerwald , der in erster Linie Zentrumsmann ist ,

bewegt sich in den Bahnen Reichspergers , Bachems und

Brauns , wenn er jetzt unter dem Zeichen des Wiederauf -
baues zur Sammlung , zur Eründun geiner deutsch-christlich-
demokratisch - sozialen Partei aufruft . Es besteht keine Aus -

ficht , daß er seinen Plan verwirklicht sieht . Die Gründung

einer Partei vollzieht sich nicht so leicht , und alles in allem :

die Partei , die Herrn Stegerwald vorschwebt , ist ein zu plötz -

liches und zu künstliches Gebilde , als daß es Aussicht auf Ver -

wirklickiung hatte — auch dann , wenjt sich ein Mann von so
viel Eifer . Einfluß und Fähigkeit wie Adam Stegerwald
dafür einsetzt .

Vom evangelischen Volkstcil behauptet Stegerwald , daß
er nicht imstande sei , die neue Partei zu gründen , da bei

ihm die Kräfte zu stark auseinander strebten . Stegerwald
ist Zentrumsmann und langjähriger christlicher Eewerk -

schaftsführer . Aus beiden Eigenschaften heraus sollte er

wissen , wie stark im katholischen Volksteil , wie « stark ins -

besondere im Zentrum selber die Kräfte auseinander streben .
Er sollte weiter soviel Voraussicht haben , zu erkennen , daß
gerade der Krieg mit seinen wirtschaftlichen Röten die Ee -

gensätzlichteit der Interessen noch ganz erheblich auch im Zen -

trum steigern wird . Die Schwäche des evangelischen Volks -

teils ist auch avf der katholischen Seite vorhanden , und es

ist nicht einzusehen , wie eine Partei zustande kommen soll
dur choas Zusammenwirken zweier Volksteile , denen beide
die Kraft zu einer lleberwindung der Gegensätze sogar im

eigenen Lager fehlt .
Und wer ist der eigentliche ' Träger des Gedankens der

neuen , großen , christlich - nationalen Volkspartei ? Die christ -
lichc Gewerkschaftsbewegung , die vor 25 Jahren stch auftat ,
mit dem Anspruch , die Sozialdemokratie zu überwinden und

auf christlich - nationaler Grundlage die deutschen Arbeiter
einer herrlichen Zukunft entgegenzuführen . Und was ist fie
heute ? Von sechs Arbeitern , die sich gewerkschaftlich organi -
sieren , geht immer nur noch einer ins christliche und gehen
fünf ins sozialistische Lager . Hier getreten und da gestreichelt ,
sind die christlichen Gewerkschaften ein zwar nicht unbeacht -
liches . aber immer doch nur ein Anhängsel der großen durch
die Sozialdemokratie und die freien Verbände bestimmten
Arbeiterbewegung . Abhängig von dem Wohlwollen des

Zentrums und des Klerus , finh sie selbst im katholischen
Lager nur mit Widerwillen geduldet . Sie haben es nicht
einmal verstanden , die christlichen Arbeiter des anderen Be -

kenntnisses in nennenswerter Zahl zu sich herüberzuziehen .
Und nun glauben sie, die Massen in Stadt und Land , alle

Ichaffenden Kräfte in Wirtschaft und Wissenschaft zur großen
Sammlung kommandieren zu können !

Die Reaktion in Deutschland wird sich zusammenschließen.
Daran ist fein Zweifel . Dabei mag sich, denn alles ist in

Fluß , eine Verschiedung , eine Annäherung der bürgerlichen
Parteien aneinander , vielleicht auch eine Verschmelzung
irgendwelcher nahe verwandter Richtungen vollziehen . Aber

für die Verwirklichung der in Essen geglaubten , auf das Pro -

gramm „deutsch , christlich , demokratisch - sozwl " getauften
„ großen und starken Volkspartei " fehlen die Voraussetzungen
und Möglichkeiten . Immerhin sind die von Essen ausgehen -

den Bestrebungen beachtenswert . Insbesondere auch für die

Sozialdemokratie . Denn gegen sie richten sich letzten

Endes diese Bestrebungen . Ilnd auch wenn die neue Partei
nicht zustande kommt , bleibt die Tatsache bestehen , daß die

Reaktion von Stinncs bis zu Stegerwald sich ruftet und , wo '

es hui angeht , sich der Sozialdemokratie geaenuberftellen
wird . Die Folgerung : geschlossene Kampffront ' oer sozialisti »
scheu Arbeiterschaft ! sollte sich aus alledem von selbst ergeben, '



Regierungsbildung in Sachsen
Die Richtlinie « der U . S . P . als Grundlage

( Eigener Drahtbericht der „ Freiheit - . )

Leipzig , Z. Dezember .
Aus Einladung der Rechtsfcizialiften hatten gestern in Dresden

Mischen den beiden sozialdemokratischen Parteien Besprechungen
stattgefunden über die politische Situation und die Regierungs -
bildung in Sachsen . Die von der U. S . P . vorgelegten und bereit »
veröffentlichten Richtlinien wurden nach längerer Avssprach «
als geeignete lSrondlage für die Bildung einer
rein sozialistischen Regierung anerkannt . Die

endgültige Entscheidung der Parteien bleibt späteren Berhand -
langen vorbehalten , die am Sonntag resp . Montag stattfinden .
An die Landesinstanzen der Kommunisten find die Frage «
gerichtet worden :

s ) ob fie gewillt seien , fich an der Bildung eine » rein fozialisti -
fchen Regierung zu beteilige « ,

b ) ob fie für den Fall der Ablehnung dieser Frag « bereit seien ,
für den von den beiden sozialdemokratischen Fraktionen oorge -
schlagenen Ministerpräsidenten zu stimmen , um die

Wahl eines bürgerlichen Ministerpräsidenten
zu verhindern .

Die Notlage der Beamten
Gi « Vorstoß im Hauptausschuß

Zm Hauptausschuß des Reichstags machte heute Eenosfi « 3 i e tz
auf die Notlage der Beamten aufmerksam . Sie » erwies auf die

kritische Situation , die eine umgehende Stellungnahme erfordere , da

sonst bedenkliche Folgen «intreten könnten . Di « Beamten , die man
bisher über die Teuerungszulage völlig im Unklaren ge -
lassen habe , seien sehr erbittert . Die Erbitterung sei deshalb so
groß , weil die Notlage eine außergewöhnlich große geworden ist und

verschärft werde durch das rigorose Einziehen der Vor -

schüfse . Die Beamten , besonders die Verkehrsbeamten , hätten
erwartet , daß bis 1. Dezember etwas geschehen würde . Da , sei
nicht eingetreten . Die V e r k e h r s b e a m t e n, die schon Aktions -

ausschüsse gebildet haben , wollten bis 6. Dezember Gewißheit
haben . Es sei deshalb notwendig , daß fich der Hauptausschuß um -
gehend mit dieser Angelegenheit beschäftige .

Es folgte eine Aussprache , an der fich die Vertreter aller Por »
teien beteiligten und aus der fich ergibt , daß morgen unter Hinzu »
Ziehung der in Frage kommenden Herren des Verkehrsministertums
dieser Punkt als erster behandelt werden soll . Es wurde weiter
mitgeteilt , daß fich gestern das Kabinett und auch die Regie -
rungsparteien mit dieser Frage beschäftigt und den Ernst der
Situation erkannt haben .

Genosstn Zieh teilte dann noch mit , daß die Besoldung, »
o r d n u n g gestern im Unterausschuß die zweite Lesung vollendet
hat . und daß der Hauptausschuß fich nun umgehend mit der
Besoldungsordnung beschäftigen müsse . Auch das soll geschehen ,
und zwar sollen sich die Parteien so schnell wie möglich mit der
Vorlage beschästigen und den Vorsitzenden des Hauptausschusses
benachrichtigen , damit die Besoldungsordnung dann sofort im
Ausschuß verhandelt werden kann . Die Unabhängig « Fraktion
wird einen Antrag zur Aufbesserung der Löhne der Staat »
arbeit er einbringen .

Der Ruhlandkenner
Wilhelm Schumacher , der Mann des Zentralverbandes

der Kaufleute und Industriellen , schreibt uns :

Betresfs des in Ihrem Blatte erschienenen Artikels für eine

Versammlung der Berliner Partei - und Gewerkschaftsfunktionäre
der U. S . P . D. bitte ich um Aufnahme folgender Berichtigung :

„ Zur Rede des Genossen A b r a m o w it s ch in der Versamm -

lung der Berliner Partei - und Gewerkschaftsfunktionär « der

U. S . P . D. habe ich zu erklären , daß der erschienene Bericht über

meine Aussprache in Moskau in allen Punkten unrichtig wieder -

gegeben worden ist . Ich habe bei der Besprechung in Moskau nicht

gesagt , daß die Verhältnisse noch schlimmer seien , als Ditt »

mann sie in seinem Artikel bekannt gab . sondern ich habe ledig -

lich dabon gesprochen , daß die Verhältnifi « im allgemeinen in

Rußland gebefiert werden müssen und habe hinzugefügt , daß eine

Besserung nur erfolgen kann , wenn Rußland durch Wederher -

stellung des Friedens an den inneren Aufbau gehen kann . In

dieser Sitzung habe ich ferner festgestellt , daß auch der Genosse
Abramowitsch den Standpunkt der Diktatur des Proletariats für

Rußland anstecht erhalten will , allerdings unter Medereinfüh -
rung demokratischer Richtlinien . Auf meine direkte Frage , ob
die Menschewisten die kommunistische Staatsform stürzen wollten ,
gab mir Abramowitsch zur Antwort : „ Nein , das bedeute ja die

Wiedereinführung einer reaktionär kapitalistisch gebildeten Re -

gierung ! " Zm übrigen oerweise ich darauf , daß auch der Genosse
Abramowitsch nach den Zeitungsberichten erklärt hat : „ Ob die

Verhältnisse gut oder schlecht in Ruhland sind , kann man nicht
ohne weiteres mit ja oder nein beantworten . "

»

Zu der etwas verspäteten „Richtigstellung " des Genossen Schu -
macher erhalten wir vom Genossen Abramowitsch folgende
Erklärung :

„ Während unserer Moskauer Unterredung im Oktober dieses
Jahres erzählte ich dem Genossen Schumacher , der damals keine

Gelegenheit hatte , deutsche Zeitungen zu lesen , daß die Kommu -
nisten in Berlin eine furchtbare Hetze gegen Genossen Ditt -
mann wegen seiner Artikel über die deutschen Arbeiter in K o -
lomna veranstalten . Genosse Schumacher erklärte mir darauf -
hin . daß auch er Kolomna besucht und den Eindruck gewonnen
habe , daß die Lage dort «och schlimmer sei , als Dittmann fie ge -
schildert hatte , und daß er es nicht unterlassen würde , nach seiner
Rückkehr nach Deutschland den deutschen Arbeitern darüber die

ganze Wahrheit zu sagen , um sie vor der Einwanderung nach
Rußland zu warnen . Ich teilt « ihm im weiteren Gespräch « mit ,
daß in den russischen Blättern eine Erklärung der in Kolomna

zurückgebliebenen deutschen Arbeiter veröffentlicht wurde , in der
Dittmann als böswilliger Verleumder hingestellt
wurde . Daraufhin Schumacher mit verächtlicher Handbewegung :
„ Ach was , von diesen Zurückgebliebenen reisen schon wieder
weitere 40 nach Deutschland . " Ich zweifle keinen Augenblick , daß
Genosse Schumacher als ehrlicher Mensch ohne weiteres zugeben
wird , daß ich unser Gespräch hier wahrheitsgetreu wieder -

gegeben habe .
Aber genau dasselbe habe ich ja auch in meinem Vortrag in der

„Bockbrauerei " gesagt , wie das in der „ Freiheit " sehr klar zu
lesen steht . ( Leider ist der „Freiheit " - Bericht in anderen Teilen
nicht ganz einwandfrei und hat viele Druckfehler aufzuweisen . )

Warum wird nun meine Darstellung vom Genossen Schumacher
als „ in allen Punkten unrichtig " bezeichnet ? Run , eben darum ,
weil fie zwar vollständig richtig , aber für ihn aus naheliegenden
Gründen eben unbequem ist . Und wie wird diese Unrichtig -
keit bewiesen ? Sehr einfach : Indem Genosse Schumacher mit
keinem einzigen Worte den Fall Kolomna erwähnt und die
Aufmerksamkeit der Leser von diesem unbequemen Punkte auf
allgemeine Betrachtungen über die Lage Rußlands abzu -
lenken sucht , die dadurch bequem find , daß man durch diese Frage .
weil zu kompliziert , der unangenehmen Pflicht enthoben ist , ja
oder nein zu sagen .

In der gleichen Abficht hat er noch andere allgemein politisch «
Fragen herangezogen , die mit der Sache gar nichts zu tun haben
( Stellung zur gewaltsamen Niederwerfung des Bolschewismus .
Diktatur de » Proletariats ) . Nun bin ich gern bereit , zu bestäti -
gen , daß er meine seinerzeitigen Ausführungen im großen und

ganzen richtig wiedergegeben hat , aber was hat das alles mit den
deutschen Arbeitern in Kolomna und der nicht eingehalte -
nen Versprechung de » GenossenSchumacherzu tun ?

' K. Abramowitsch .

Der europäische Bankerott
Wie dt » «nglifch »« Blätter melde « , erklärte Lloyd George

in einer Red « vor Vertreter « de » verband « » britischer Jndu -
strieller : Di « «nropilische « Länder helfe » fich nur durch die B a « k -

notenpresse wette *. Aber niemand kann dauernd eine « Sack

Papier ans de « Rücke « tragen . EoropaistaufdemWeg «
zu « Bankerott . E , kann nicht kanfe « und nicht »ertnnse « .

Suropa steht n « nnsere « Schaufenster , dn » mtt den beste « Wa -

ren ««gefüllt ist , dl « die Welt erzeugen kann . Es ist jedoch in

Lumpen und fein « Taschen find nur mit Papier ansesüllt .
Europa » nß sich aber zu einer »ollen Börse emporarbeiten .
Mtt einer Hnndbewegung , die zugleich Verachtung und Lee «

zw « isla ng ausdrückt «, rief Lloyd Georg « : Und da gibt es
«och Leute in de , Welt , die denken , je ärmer die europäische «
Länder find , nm so reicher mürben « st fei «. Da » beste Mit »
tel ist Friede » , und dst Männer müssen verttlgt « erden ,
die in der West mtt Petroleumkanne « umhergehen und die Fener
de » Kriege » und der Unruhe schür ««.

Fortdauer der irischen Unruhen >

Die englische Polizei setzt die H a u s s u ch n n g e n in den Woh-

nungen der in England lebenden Sinnfeiner in großem Umfang «

sort , auch in Schottland werden diese Untersuchungen vorge -

nqmmen . In Glasgow wurden drei Iren und drei Irinnen

verhaftet , in deren Wohnung man Waffen und Brennstoffe fand .

Die Gräfin Markiewicz sollte in Dublin vor einem Kriegsgericht
erscheinen , um flch gegen die Anklage der Beteiligung an einer Per -

schwärung zur Ermordung von Dienern der öffentlichen Ordnung zu

verantworten . Sie weigerte sich jedoch , irgendwelche Antwor -

ten zu geben und erklärte , daß fie das Gericht nicht anerkenne , da

seine Zusammensetzung ungesetzlich sei . Das Gericht entspreche nicht

dem Willen des Volkes , sondern sei auf der M a ch t d e r F e i n d e

der irischen Republik begründet . Im Unterhause wurde

gestern eine Interpellation , ob denn der Friede in Irland nicht

wiederhergestellt werden könne , von Lloyd George dahin beant -

wortet , daß er Irland sobald als möglich pazifiziert sehen möchte .
'

Lloyd George würde jeden Versuch willkommen heißen , der eine «

Massen still st and herbeiführen könnt «.

Abkommen über Griechenland
HR . Paris, ' S. Dezember .

Laut „ Petit Parifien " sollen auf Drängen einiger Mitglieder
des englischen Kabinetts insbesondere von Churchill , Llmjd Ge¬

orge und Curzon jetzt bereit sein , die Vorfchläge der sranzösilchr »
Unterhändler bezuglich des Verhaltens in der griechifchen Frage
im großen und ganzen gutzuheißen , fo daß noch heute die Ueber -
cinstlmmung im Obersten Rat zu erwarten ist . Bon französischer
Seite ist nach diesem Blatt vorgeschlafen worden , sofort eine ge¬
meinschaftliche Warnung England « , Frankreichs und

Italiens an das griechische Volk zu richten , in der die Folgen der

Rückkehr Konstantins auseinandergefetzt werdeng zweitens werde «
die Alliierten , dem neuen Herrscher , wer er auch immer fein mög«,
mitteilen , welche Verpflichtungen Griechenland der Entente
gegenüber hat . Er muß auch die Bedingungen der Curzonnot «
ausdrücklich anerkennen . Diese sieht u. a. Amnestie für vie - An-
Hänger von Venizelos . Entfernung der in den Intriauen Konsta «-
tins verwickelten Offiziere und Beamten und ebenso ein Verbot
des Verbleibens des früheren feindlichen Monarchen auf dem

griechischen Thron vor . Ferner wird ein « Polizei - und Finanz »
Kontrolle verlangt und gewisse materielle Sicherheit bezüglich del

griechischen Nationalbank werden gefordert . Es wird angedeutet ,
daß der Vertrag von Sevres , namentlich Artikel 9», d "
die Einverleibung Smyrnas in Griechenland bestimme , abgcän -
dert werden solle . Zwangemaßnahmen würden getrofft «-
wenn die eben angeführten Verpflichtungen nicht eingeholt ««
würden .

Der Streik in Norwegen
„ Berlingske Tidende " meldet aus Eristiania : Der Eis « « '

bahnerstreik ist am Donnerstag zum Ausbruch gekomwe»-
Der Postverkehr , der wichtigst « Personenverkehr und die Versorgung
mit Lebensmitteln weickien aufrechterhalten . Sympathie¬
streiks der Transportarbeiter , der Hafenarbeiter , der Küste «'
schiffer und anderer Arbeitergruppen stehen in Aussicht . Das Lr-

gebnis der Beratungen der Führer der Gewerkschaften wird he «�
Freitag , veröffentlicht werden .

Der Befreier d ' Annunzio
Bern , g. Dczembtl. �

DÄnnunzio richtete von Fiume an da » Tressiner Volk e>�
Kundgebung , worin er ihm die B e f r e t u n a von der angeblicht«
Bedrückung durch die Schweiz und den Anschluß an Italien �
nahe Ausficht stellt . Die schweizerische Presse lehnt diesen neuest�
Uebergriff des italienischen Dichteroffizier « als lächerlich '
Anmaßung ab . Der Thef de » eidgenössischen politischen

™

partements gibt bekannt , daß angebliche amtliche Schritte
schweizerischer Seit « gegen das Borgehen d ' Annunzios vollkom « ? ?
überflusstg erscheinen , da nicht nur die italienische Regierung , �
fich zur Blockierung d ' Annunzios in Fiume gezwungen sieht .
dern auch die große Mehrheit des italienischen Volkes den VvaV
tasten d ' Annunzios vollständig fernstehe . �

Nach Meldung der „ Epoca aus Trieft hat d ' Annunzio das y
suchen de » Generals Caviglia auf Räumung der Inseln SM1, ,
und Arbe abgelehnt und angefragt , ob da » Ersuchen als Uli >

matum angesehen werden müsse . In diesem Falle würde '

genötigt sein , seinen Vertreter in Rom abzuberufen «° l
sein Gebiet vom S. Dezember ab als im Kriegsznstand « tt >' *

Königreich Italien befindlich anzusehen . ( ? ? )

Die Papiere
Von Jgna , Wrobel .

Neulich las ich in der „Kreuzzeitung " einen längeren Reklame -

nrtikel, . der den jungen Deutschen die Herrlichkeit einer Reich » -

wchrsoldatenlaufbahn erklärte . Abgesehen davon , daß darin stand ,

die Haupttugend des republikanischen Soldaten sei der Gehorsam
( Vater Geßler ! Geheiligt werde Dein Name ! Amen ) — war

aufgezählt , was der Soldatenaspirant vor seinem Antritt alles für

Papiere vorzulegen hätte . Es waren herrlich « Sachen dabei .

Militärpapiere . Eeburtsbefcheinigungen . Polizeipapiere . Papier « ,

Papiere Papiere . . . . .Was foll das alles ?

Der Reklameartikel verlangte von den Papieren , daß sie den

Lebenslauf des einzustellenden Soldaten „ lückenlos " erzählten .

Was soll das alles ?

Die hohe Obrigkeit hat mit ihrem Papierfimmel - in ganze »

Land angesteckt . Zeder Unternehmer , jeder Haushalt , jeder Ar -

beitgeber kann sich gar nicht mit der Lorlage von Papieren genug

tun . Man mutz den heiligen Ernst sehen , mit dem der Prüfende

die gestempelten Papiere auseinanderfaltet . Ein Papier , das

nicht gestempelt ist , ist überhaupt keins .

Es ist einmal die lächerliche Abneigung vor sogenannten «vor -

bestraften " Leuten , die diese Papiersucht großgezogen hat . Run

kann nicht oft genug wiederholt werden , daß die Tatsach « einer

deutschen gerichtlichen Bestrafung zunächst gar nichts heißen will .

: Dieser Staat hat so viele und so lächerliche Vorschriften erlassen ,
! daß es ein großes Wunder ist , nur ein Sechstel seiner Gesamtbe -

völkerung — also von 69 Millionen 10 — bestraft zu sehen . Jeder

> kleine Dorschulze läßt einen Paragraphen auf die Tafeln pappen ,

um die Notwendigkeit seiner eigenSn Existenz darzulegen . Da die

meisten dieser Paragraphen überflüssig und viele schädlich find ,

so werden sie natürlich übertreten , manche Uebertretung kommt

heraus , und drei weife Männer des Gerichts verdonnern den

Missetäter . Oder einer hat in einer augenblicklichen Notlage

geklemmt , um zu essen — und das hängt ihm nun sein ganze »

Leben lang an . Er ist nun vorbestraft . Und hat « inen Klecks

in den Papieren . Und mit hochgezogenen Brauen lesens die

Arbeitgeber und Markchallenfrauen . . . .

Das wäre also die eine Furcht , der Mann , der da vor dem Ar »

. beitgeber steht , könne einmal in seinem Leben gesessen haben . Der

. Kenner des preußisch - deutschen Iustizbetriebes kann da nur sNZy

! sagen : „ Na - wenn schon ! " Diese Richterurteile schaden viel . moer

l sie wiegen wenig . .
k Der zweite Grund , von jedem Menschen bei seder Gelegenheit

! Papiere zu verlangen , liegt in einer ekelhasten kleinbürgerlichen

Reugier . Das alberne Meldewesen in Deutschland , das Zehn -
taufende von Schreibern beschäftigt und Millionen von Einwoh -
nern plagt , ist eine Ueberslüsfigkett , die kriminalistisch noch nie ge -
nutzt und kulturell immer nur geschadet hat . Dein Portier mutz
zum Beispiel wisse », » fc du es mit der Religion hältst , das
Fremdenbuch im Hotel hat viel « schöne Spalten , und die verhin -
derten bayrischen Monarchisten behandeln augenblicklich alle

Preußen al » Ausländer , indem fie ihnen «ine Meldepflicht auf -
erlegen , die ungefähr an diejenige fpionageverdächttger Ausländer

im Jahre 1914 erinnert .

Durch das ganze Getriebe der Papiervorlegunge « in Deutsch -
land geht der muffig « Heist widerwärtiger Gesinnung des Obrig .

keitsstaates . Der schnauzbärtige Gendarm , der auf alten Bildern

den armen Handwerksburschen anherrscht , ist kein Holzschnitt , son -
dern Wirklichkeit . Ganz abgesehen davon , daß zum Beispiel hie

Spalt « „ Religion " nach der Reichsverfassung niemals ausgefüllt

zu werden braucht ( und es find Fälle denkbar , wo einem fein pro -

testantisches oder mosaisches Religionsbekenntnis schaden kann ) —

ist dieser ganze Glaube an die allmächtige Wahrheit der Papiere

überholt und lächerlich .

Wie entstehen fie denn ?

Das Papier möchte ich ,n Deutschland sehen , das ich mir bei

einigermaßen guten Beziehungen nicht verschaffen kann . Es ist

wie beim Mllrtar : die ungeheuerlichsten Echutzvorschriften türm -

ten sich vor Antritt eines Erholungsurlaubes , vor Empsangnahme
eines Paar Stlefelsohlen . vor Einlieferung in ein Genesungsheim
auf . Und wie wurde es gemacht ? War man geschickt und gut

angeschrieben , so sprach man mit dem , der solche Papiere auszu »

stellen hatte , ein paar freundliche und manchmal auch inhalts .

schwere Worte — und siehe da : auf einmal hatte man alles .

Denn da » weitaus Widerlichste an der preußischen Korruption
im Gegensatz zur russischen ist . daß sie verlogen legalisiert wird .

Nach den Akten , Zeugnissen und Papieren ist immer alles in

Ordnung . Aber wie die Papiere entstanden find danach fingt
kein Mensch .

Die erzwungene Vorlage von Bescheinigungen und Zeugnissen
ist , wäre sie nicht schädlich , belachenswert . Diese stumpfsinnige
Bureaukratie glaubt dem lebenden Steuerzahler nicht , daß er g«.
boren ist . „ Das kann jeder jagen ! " Papiere , Papierel Drückt «
man früher einem lieben Gestorbenen sanft die Augen p . so schrel -
ben sich hevt « die Familienmitglieder am Totenbett die Fing «
krumm , damit jeder Brillenmensch von Assessor seine Schmlerage
auf dem Bureautisch vorfindet . Papier . Pap » « « ! Die Helden -

brüst des grün - blauen Wachtmeister wölbt sich höher , wenn er

Papier « verlangen oder destempeln darf . Man hat im großen
und ganzen den Eindruck , in einem staatlichen Hengstgestüt z «

dl-
iV

mannc$

leben : jedermann bekommt seinen Stempel auf den Hintern . «*J i
nur dann mag es ihm erlaubt sein , zu leben . Dieser von stellu «? j
gierigen Offizieren und Großindustriellen terrorisierte Staat ,
als „ Republik " firmiert , hat den Papierwahnsinn nicht
schafft , sondern zur Blüte gebracht .

Er ist aber nicht nur spaßhaft . Er ist auch ungemein
gend . Kriegsverletzte können vor Krankheit krepieren :
nicht ihre Papiere vorgelegt haben , dann find sie , wie der
liner so schön sagt , „ Reese " . Mag doch so ein von Ludend «
ruinierter Stumpf von Amt zu Amt krauchen — Papiere ,
vier «! Millionen , die nach Verdienst schreien , bekommen t«1

Arbeit , aber vom Magistrat einen Fragebogen , auf dem
beantworten haben : wo ihre Großmutter väterlichersetts
Windpocken auskuriert , und ob ihre Frau Tante mit mehr
drei Männern jährlich die Ehe gebrochen hat , und

älteste Sohn zum Offizierstellmacher befördert worden ist
das gehts nicht . Man muß sich nur diesen ganzen Irrsinn ei «1

�
durchdenken : ein satter und für feine Schreibarbeit überzahl
Assessor denkt sich fo ein Monstrum von Liste aus , strahlt ,
er dafür Regierungsrat werden kann , und bedenkt nicht , dos

�
armen Menschen , die sie ausfüllen sollen , meist nicht die Tint «

'
{

niemals die Lust dazu haben . Aber es ist ein Papier zur Vor

mehr da ! . ai
Der Papierwahnfinn schreckt vor nichts zurück . Leben » ? » ' �

und Unfall gibt es für ihn nicht — Kassenarzt . Wachtmeister
Regierungsassessor , bestehen auf ihrem Schein und ihren
nen . Papiere . Papiere ! . .

Der Glaube an den Stempel ist beinahe so groß wie der u-1

Militär . Und da » will etwas heißen . � „01
Ihr ersauft in Papier , und bevor fich nicht all « — vnß >

nur die Obrigkeit allein — von dem Glauben an diese

freigemacht haben , wird dieses Land das am besten reg - ! 1

und das am schlechtesten regiert « sein .
Lieben Freu ' ide ! Ihr Ijabt polizeiliche Meldeformulare , �. ,

stempelte Lebensläufe , Führungszeugnisse . Militärpäss «, �
nigungen , Zensuren . Papiere , Papier « . . . Wißt Ihr , �

damit machen könnt —?

Schneidet st « fein säuberlich in viereckige handlich « Blätter ,

fie auf einen Nagel und — — Wie ?

Knut Hamsun , der Nabelpreisträger , ist dank feiner

nung das Ziel zahlreicher Ansfragungen gewesen . & nf

Gespräche dreht sich um den Betrug der Frauen in d «

Hamsun , der fich angeblich für die „ Vielweiberei " erklärte ,
hierbei : ,Lch will nichts mehr üb « Frauen schreiben .
» u bekannt " . ( Dabei heißt sein neues Buch „ Die Frau am



Reklame
®it kommen allmählich zu der Anficht , boft wir die Äomma »

wpen uni Neukommunisten bisher falsch beurteilt haben . Wir
ihr Gebühren öfter als anmaßend und großspurig bezeich -

«t . finden aber nun zu unserer Ueberraschung , daß grenzenlos «

JpMchcidenheit diesen Leuten zur Zierde gereicht . Unter
? ? klingenden Ueberschrift » Metallarbeiter für Rusch , gegen
ö . ? brachte die „ Rote Fahne " gestern « inen Bericht über eine
««nebooersammlung der Firma Roller , Maschinenfabrik .

�nstjaniastraße. Nach eingehender Debatte wurde dort ein Be -
S U,B„ angenommen , worin die Belegschaft die „ Arbeitsgemein -
Mst ablehnt und fich auf den Boden der dritten Internationale

Kunststück! Selbstverständlich begrüßt die Belegschaft da -
auch die Aufforderung zur Bildung einer dritten Eewerk -

jWfts-Internationale , „ da die Amsterdamer Richtung den Ve -
' t * gebracht hat . daß ihre Führer vollständig im Fahr -

" aller der Bourgeoisie segeln " . Angesichts der Ve -
Wusse des Londoner Gewerkschaftskongresses ist das eine fteche
«erleumdung . Vor allem aber verurteilen die Metallarbeiter

Firma Roller „ auf das entschiedenste die Machinationen ge -
«en de » Kollegen Rusch " . Sie spreche « ihm ihr vollstes Ver -
» ° uen aus und geloben , ihn mit allen Kräften zu unterstützen .

. �llso cin SiegderRichtungRusch . Ader nur ein kleiner .
■* nn die Belegschaft der Maschinenfabrik von Roll » beträgt im
«anzen 60 Mann . « 0 Man » von ISO 000 organisierten Metall -
"beitern in Berlin .

. SBenn man derartige Erfolge als große Siege unter fetter

Urschrift in die Welt hinausbläst , so ist man wirklich durch

�inzenlose Bescheidenheit ausgezeichnet oder aber man zeigt da -
fl "' daß man seiner Sache wenig sicher ist . Das letzte
Wint uns der Fall zu sein . Aber gerade darum wird die Rich -
ung Rusch mit ihrem ganzen Anhang « inen erbitterten

r�wpf um die Besetzung der engeren Verwaltung des Metall -
ldeiterverbandes führen . Nachdem die Müller und Maltzahn

Position in der Münzstraße verloren haben , werden sie alles
" die Eroberung des Metallarbeiterverbandes setzen . Sie wissen

Stellung zu schätzen . Sie kalkulieren mit Recht , daß die Er »
° ttung des Metallarbeiterverbandes der Beherrschung der

�Frliner Gewerkschaftsbewegung nahezu gleich »
Ihr Bestreben ist es . von hier an » die zersetzende Bewe -

° "ll in die gesamte Gewerkschaftsbewegung zu tragen . Es ist
bekannt , daß ihre Vorbereitungen zur Organisation eines kam -

JJ' stisch«, Zellengebildes bereits sehr wett fortgeschritten find .
diese « Gebilde stellt nicht nur die Organisation einer Oppo »

dar . sondern e » ist so angelegt , daß ein « Znsammenfassung

\ Uu klilplittervnge » durch die Reuschasfuag von Sonderorgani -'
jeden Augenblick möglich ist .

�efe» ftevelhast « vorgehen muß im Keim « unterdrückt
� um die Verwaltung l « BerNner Metall -

�«iterverband ist der Kampf um die Erhaltung der Ge -

�kkschaftsbewegnag schlechthin . Er muß daher auch
fcnlere « Genossen mit lw , Aufbietung aller Kraft « geführt

Uns leitet nicht da » Zateresse einer Gruppe , nicht da »
»' keben » ach einer Machtpofition , sondern das Interesse der

terklasse , da » jeder Einstchtige in der Wahrung der

ossenheit unserer Organisationen erkenne « muß .

scheinend darauf vor , die Geschicke „seine » Baterlandes " wteder in
die wohlgepflegte Hand zu nehmen . Der arme Mann ! Es wird
alles umsonst sein .

die Studie » Friedrich Wilhelms

putschen Wochenzeitung für die Niederlande " in aller Munde
" m. Dieses Blättchen schreibt über den ehemaligen Kronprinzen :

. JBon Abgeordneten der äußersten Linken im Reichstag «st
dem Kronprinzen zugerufen worden , er solle arbeiten . Wenn
diese Herren glauben , der Kronprinz faulenze in seiner Ein -
vmkeit . dann irren ste sich gewaltig . Tagtäglich vertieft er
nch in die volkswirtschaftlichen und politischen Fragen , von
deren glücklicher Lösung das Weiterbestehen feine » Vater -
' » ndes abhängt . Alle Neuerscheinungen auf diesem Gebiet
Üsuft er gründlich , und die Aeußerungen feiner Anstchten dar -
' /ber lassen darauf schließen , daß er dl « Materie gründlich be -

�rrfcht. "
d�kso der Kronprinz arbeitet . Im Schweiß « feines edlen Ange -
" hts bereitet er sich durch wirtschaftliche und politisch « Studien an -

. ntien ' V) „ Aber was sollen die Männer tun ? " „ Sie sollen

beim " " kwottete Hamsun . „ Sie sollen , soviel sie können , für

«in »-
Uni ) Kinder opfern , und wer keine Kinder hat , kann sich

der Straße nehmen . Da wir selbst nie erreichten .

>v. i . 0,1 einst träumten , so müssen wir den Kindern helfen!
e* Zu kommen als wir selbst . Ts gibt nichts anderes . "

eturisches Drama . Der Lyriker Bruno Schönlank hat

5i,i . " » ototionöre Versbühnenspiele gedichtet ( „ Erlösuna "

AW . t
l ' „ Brennende Zeit " . ) Tragödie in drei Aufzügen . Beide

[piit
* 6ei A- Seehof u. Co. . Verlag . Berlin . ) Weich und auf -

� Menschlichen, aber wuchtig im Vau , knapp im Aus -

lpielr�-. f4ar ' in proletarisch - revolutionärer Gesinnung . Der fest -

$! , �Tt.e Gchoroftei hat den dichterischen Wert nicht verkümmert .

- »*», , ' dramatische Form der Gedichte erwuchs aus der Er .

d' m (fi8ii?nt*,et Vorbilder . Die Wiedergeburt alter Formen aus

Und m
' *£ proletarischen Gemeinschaftsgefühls ist das Besondere

dieser Dichtungen .
Ä i � . "alpielhause heißt der dort übliche Schwank der Firma

�ikaiu, , ». . ""d Bach jetzt ganz willkürlich und nur zwecks

Dgz Ki-». ' " " derung „ Die schwebende Jungfrau " .

�' iniiA er £ sieht ste immer wieder gern , nämlich die

h<»t ss, Seitensprünge alter Ehekrüppel , und Arnold Riet

�koren einmal ohne höheren Ehrgeiz zu feiner Spezialität

dein sjrf. ,r kst das Vergnügen des Abends , den Schwank , in

d� anderen Mitspielenden fsamt einem echten Neger -

' pies,, . - ' "S tummeln , kann man ihm schenken al » des deutschen

wurde für die

. .. . . . . . .. . . .. um - '

�nmerfpiel « des Deunchen Theaters w
zur Au , uhrung .

ZS. den 5. " " " — ! räsidium führt
irofessor Hein -

. „a . uemniiuim oie
�M' . den 5. Dezember 1920 , mittags 12 Uhr -

�4? Mar Liebermann . —
ol - äntekten , Hans Ba -?,Ztr °umer für den Bund Deutscher Archtte� � � für bieftfa tür die Maler und Professor Fr' tz �

, p. M „i>t?T,.Walhalla-Th«ater beginnen » m Sonnabe� ' d� � Mär -�
r

AstarMhm�S�Zchxnfresser ".

Die Krise im Elsaß . Havas meldet ans E o k m a r : In de »
Webereien im Bezirk von Colmar wird von jetzt an nur noch
32 Stunden anstatt 48 Stunden in der Woche g e a r -
b e i t e t. Die Arbeiter , die zum Feiern gezwungen sind , sollen als
Entschädigung den vierten Teil ihres Lohnes erhalten . In den
Spinnereien faßt man für den Augenblick keine Veränderungen
ins Auge .

Die deutsche Saarnote abgewiesen . Der Botschasterrat hat die
Note der deutschen Negierung über die Verwaltung de » besetzten
Gebietes besprochen . Da diese Frage bereits von der alliierten
Kommission behandelt wird und der Botschafterrat stch nicht als
eine Art Appcllationsgerichtshof betrachtet , beschloß er . diese Rote
nicht w Behandlung zu nehmen . Ferner beschloß der Rat , daß
die Grenzfeststellung des Saargebiets sofort wieder aufgenommen
werden solle .

Pestfällc in Paris ? Im französischen Senat wurde eine Inter -
pellation über eine geheimnisvolle , aus dem Osten stammende
Krankheit behandelt , die man in medizinischen Kreisen „ Krank -
heit Nr . 9 " nennt . Man vermutet , es hier mit einer Art Pest
zu tun zu haben . In der Aussprache stellte fich heraus , daß
bereits 300 Patienten in den Krankenhäusern liegen . Die Krank -
heit verläuft nicht lebensgefährlich , Sie tritt besonders in den
Gegenden auf , die mit Flüchtlingen aus dem Osten überschwemmt
find .

Note Tfchitscherins an Englaad . Tfchitfcherin hat wiederum
eine Note an die englische Regierung gesandt . Er verlangt darin
eine direkte und deutliche Antwort aus die Frage , ob es

möglich ist , in nächster Zukunft , das Handel sabkommen

abzuschließen und ob England bereit ist . in Londou irgendwelche
anderen Friedensverhandlungen zu eröffnen . Falls dies nicht zu -
träfe , habe ein weiteres Bleiben von Krassin in London keinen

Sinn .

wären ' doch auch Ihre Genossen ? — Zeug « : ftiTr die Eenossen
danke ich — Iusti ' rat Werthauer : Haben Sie jemals Pia -
k a t e gesehen," in denen zum Mord an radikalen Führern aufge -
fordert wurde ? - Zeuge : Jawohl , mehrere derarttg « Fug «
blätter . Es stand auch dann , daß es «ine ansehnliche Beloyrmng
dafür aebe — Rechtsanw . Nübell : Wußten Sie , da>> Herr
Sklarz mit den Oberbeiehl im Regiment Reichstag hatte ? • —
— Zeuge - Selbstverständlich . Ich sagte wiederholt zu memen
Genossen - Der hat dach überall seine dreckigen Finge « zwochen -
— Heinrich Sklarz protestiert gegen diesen Ausdruck . ) —
Sie werden das doch wohl nicht bestreiten «ollen , Herr Sklarz .
Sie haben doch durch Ihre Machinationen oersucht , auch » « ) « »
Soldaten aus Ihre Seite zu bringen .

Justizrat Wcrthaucr stellt dann drei neue Beweis «
an t r ä g e, betreffend die Eidesfähigkeit des Zeugen Tyfzta , ferner
einen seh : umfangreichen Antrag dahingehend , die Führer aller
damals b. - stehendcn militärischen Formationen darüber zu ver »
nehmen , ov ihnen von einem Mordbefehl etwas bekannt gewesen
sei . Schließlich bittet er um die Vernehmung Ccheidemanns
oarüber . daß dieser zwar einmal mehrere Blanketten unterzeichnet ,
aber keine Blankounterschristen gegeben habe . — Rechtsanwalt
Nübell : Es genügt mir , daß der Vertreter des Herrn Nebenklägers
selbst zugibt , daß Herr Scheidomann derartige Blanketten ans der

find
gegeben hat . Herr Scheidemann ist über diesen Punkt in

ner Anssaze zweisellos unoorstchtig gewesen . — Justiz « at
erthauer : He » Scheiüemann hat Durchaus vorüchlig aus -

gesagt , venn er hat erklärt , daß er als Volksbeauftragrer keine
Blankounter,lbristen gegeben hat . — Rechtsanwalt Richter : Ich
kann nicht behaupten , daß Herr Scheidemann in setner Aussoge
sehr Vorsicht war . denn auch die Angaben , «o sei ihm erst nach einem
Jahr zu Obren gervmmcn . daß man ihn mit dem sogenannten
Mordhefehl in Verbindung brachte , stimme « nach den Benindopge «
verschiedener Zeugen nickt .

Das Gerich ! beschloß , die Beweisantrage de « Justizrats
Wetthauer als unerheblich adza » lehncn , und »ettagt « die
Sitzung auf Montag Morgen 9 « Uhr .

Der Prinz - Prozetz
Neue Zeugevaussage »

Der Beginn der gestrigen Verhandlung verzögette fich stark , da

der Gerichtshof über umfangreiche Beweisanträge zu berate « hatte .

Der frühere eVrbindungsoffizier des Regiments Reichstag bei den

Volkebeauftragten , E r a s n i ck, bekundet , daß Henk , der Schmie -

gersohn Scheidemanns , ihm gegenüber sich persönlich dahin geäußert

habe , daß eine Belohnung aus die Beseitigung Llebtnochrs und

Rosa Luxemburgs ausgesetzt sei . Gelegentlich einer Offiziers -

besprechung im Reichstag habe er dasselbe erklärt und aus die

Frage eines Oberleutnants Schröter nach näheren Einzelheiten

geantwortet :
» Wenden Sie fich an Sklarz " .

Den Namen Scheidemanns habe Henk nicht genannt . Er , Zeug « ,

habe dann auf Grund dieses Befehls feine Leute angewiesen , Lieb -

tnechts Wohnung zn bewachen , um ihn festzunehmen und ihn nach

dem Reichstag zu bringen .
Dem darauf vernommenen Zeugen , Assessor Dr . Hey man « ,

früheren Gerichtsoffizier des Regiments Reichstag , ist weder von

der Aussetzung einer Belohnung , noch von einem derartigen Ge -

«ficht etwas bekannt . Er bekundet , daß ihm ein Mann namens

H e n f e l als Leiter der Abteilung 14 im Reichstag , von der die

Exekutiobeamten ausgesandt wurden , bekannt gewesen fei . Dieser
habe auch erklärt , daß er dauernd in der Reichskanzlei zu tnn habe .

Es folgt dann die Verlesung der Schriftstücke . Der

»erlesene Teil aus einer Broschüre , die Pttnz im Gefängnis ge »

schrieben hat . sowie die Kölner Aufzeichnungen des Prinz decken

sich im wesentlichen mit den Angaben des Angeklagten über die

Verhaftung Liebknechts und der Luxemburg sowie über das A u f -

inden des Mordbefebls bei dem Feldwebel v. Tyfzka .

>n dem dritten� Schriftstück schildert Prinz seine Vernehmung als

erkli
günstigen
niedergeschrieben habe .

Der Zeuge Fritz H e n k , der Schwiegersohn Scheidemann » , der
mit in der Leitung des Regiments Reichstag saß , erklärt : » Ich
weiß von dem Mordbesehl nur vom Hörensagen . Ich habe auch
wohl mit anderen Leuten über diesen Befehl gesprochen , aber ich
habe nicht gesagt , daß mein Schwiegervater oder Georg Sklarz
ihn erteilt haben . — Zeuge G r a s n i ck , einfallend : Das stimmt
nicht . Henk hat mit mir wiederholt darüber gesprochen und bat

zu mir , da ich es nicht glauben wollte , auch gesagt : Fragen Sie
doch Sklarz . Ich war mit Henk damals täglich zusammen , da wir
fast Zimmer an Zimmer arbeiteten . — Zeuge Henk : Ich halte
das für ausgeschlossen .

Bei der Vernehmung des Stockmachers OthmarEwobodn .
der in den Revolutionstagen des Polizeipräsidiums dort Arbeiter -
rat war und denselben Dienst wie der Angeklagte Prinz tat ,
kommt es zu einem heftigen Zusammen stoß zwischendem
Zeugen und Heinrich Sklarz . Swoboda teilt mit , daß
er am Morgen nach der Verhaftung Liebknechts und Rosa Luxem -
burgs in der „ Roten Fahne " Prinz im Dienst abgelöst habe . Der
Angeklagte teilte dem Zeugen die Vorkommnisse während der
Nacht in der „ Roten Fahne " mit und zeigte ihm Papiere oder
Befehle , die dem Feldwebel v. Tyfzka abgenommen morde « waren .
— Vors . Wußten Sie . daß damals

Befehl « vorlagen , Liebknecht » nd Frau Luxemburg
zu beseitigen ? �

Zeuge : Jawohl , denn sie waren den Mehrheitssozialisten
sehr hinderlich . Uns wurde im Polizeipräsidium mitgeteilt , da
im Reichstag der Parolevcfehl ausgegeben war . Liebknecht u

Luxemburg beiseite zn schassen . — Staatsanw . Heyner : Das
wurde Ihnen von Ihren Genossen erzählt ? — Zeuge : Nein ,
von Leuten des Wachtdienstss . — Staatsanw . Heyner : Das

Deutscher Krankenkassentag
Unter Beteiligung von mehreren Tausend Vertretern aller

Krankenkassenverbände trat gestern ein allgemeiner deutscher Kran -
lenlassentag im großen Saal des Lehrervereinshauses zusammen .
Der Referent , H. Lehmann , Geschäftsführer des Hauptverbandes
der deutschen Ortskrankenkassen , bezeichnete als Hauptziel der
Krankenkassen die Beseitigung der freien Arztwahl , die nach An -
ficht der Krankenkassenoertreter zu einer immer weiteren Ueber -
füllung des Aexzteberufes führen müßte und die angeblich Schuld
an der unzulänglichen Behandlung der Kassenmiiglieder , an dem
sogen . Kassenlöwentum , sowie der finanziellen Belastung der
Kassen sein soll . Insbesondere wandte sich der Redner gegen den
Leipziger Verband . Der Redner forderte weiter eine Reichs -
gebührenordnung für Aerzte , die bei Kassen nur die festgesetzten
Mindestsätze liquidieren dürften . Auf den Standpunkt des Redners
stellten stch auch die Vertreter der Gewerkschaften und Angestellten -
verbände . Das Ergebnis der sehr eingehenden Diskussion fand in
folgender Entschließung ihren Ausdruck :

Der schon Jahrzehnte währende , in den schroffsten Fgrmen ge -
führte Kampf der Aerzte gegen die Krankenkassen hat in dem im
Mai 1920 unter Vertragsbruch eingeleiteten allgemeinen Streik
der Aerzte seinen Höhepunkt erreicht . Dieser Kampf schädigt die
Volksgesundheit und die Krankenfürsorge aufs schwerste , insbe -
sondere hindert er die allgemeine Einführung der freien ärztlichen
Behandlung der versicherungssreien Familienangehörigen .

Die wiederholten Versuche der Kassenoerbände , durch zentrale
Vereinbarungen den Frieden oder wenigstens ein erträgliches Ver -
hältnis mit den Aerzten herzustellen , müssen als endgültig ge -
scheitert angesehen werden . Der Acrzteverband ist nicht vertrage -
fähig , weil die ihm angeschlossenen Aerztevereinigungen vielfach
die Gefolgschaft verweigern . Oertlich erkennen die Aerzte von den
Vereinbarungen oft nur das als bindend an , was für sie günstig
ist . Auch der Aerzteverband hält sich nicht an Vereinbarungen
oder gibt ihnen eine Auslegung , die mit ihrem Wortlaut und
ihrem klaren Sinn nicht zu vereinigen ist . Nach jeder unter den
schwierigsten Verhandlungen und unter Drohungen der Aerzte
zustande gekommenen Vereinbarung entstehen den Krankenkassen
neue Schwierigkeiten , so daß sie nicht zur Ruhe kommen können .

Der Kernpunkt der Arztsrage liegt in der ungleichen BeHand -
lung der Kassen und Aerzte durch das Gesetz . Das Gesetz aibt den
Aerzten ein Monopol auf ämtliche Behandlung der Versicherten ,
überläßt es jedoch dem Ermessen der Aerzte , ob und unter welchen
Bedingungen ste für die Kasse tätig fein wollen . Diese Monopol -
stellung wird von den Aerzten in rücksichtsloser Weise ausgenutzt .

Die heute versammelten Vertreter aller Kassenarten , Arbeit -
nehmer und Aroeitgeber , ohne Unterschied der parteipolitischen
Stellung , fordern daher nachdrücklichsten Schutz der Kassen dnrch
die Gesetzgebung nach folgenden Grundsätzen :

1. Die Vorzugsstellung der Aerzte muß beseitigt werden . So -
bald bei den Kassen die ärztliche Versorgung gefährdet ist . müssen
die Kassen ohne weiteres berechtigt lein , an Stelle der ärztlichen
Behandlung eine Barleistung zu gewahren . In Verbindung hier -
mit ist 8 80 der Reichsaewerbeordnuna dahin abzuändern , daß die
Aerzte , wenn sie die Behandlung übernehmen , verpflichtet sind .
Versicherte zu den Mindestsätzen der amtlichen Gebührenordnung
für Aerzte zu behandeln .

2. Zur Verbesserung der Krankenbehandlung muß den Kranken -
lassen insbesondere die Errichtung von ärztlich geleiteten Be -
Handlungsstellen sAmbulatorien und dergl . ) erleichtert werden .

3. Die Zulassung der Aerzte zur Kassentätigkeit muß nach dem
Grundsatz der Bedarfsdeckung geregelt werden .

4. Zur Förderung eines gedeihlichen Zusammenwirkens sind
Schiedsausschüsse bei den Versicherunasämtern . Schiedsämter bei
den Oberversicherungsämtern und rn Zentralschiedsamt beim
Reichsarbeftsmmisterium zu errichten .

Die geldliche Lage der Kassen ist infolge der gewaltigen Vetteue -
. . . . **_ _ r*; ; „r fi .__ _ _ _ _ _t . v „ . f. . i � TN- . f. — -. 1. k- - � ��

wird ,
nrng aller Fürsorgeleistungen bedrohlich . Da aber die Höhe der
Kassenausgaben von den Aerzten ausschlaggebend beeinflußt wirb

richtet der Allgemeine deutsche Kra . nkenkässcntag an Reichsregic -

rung und Reichstag die dringende Bitte , die Klrztfrage unverzüg -

lich auf obiger Grundlage zu ordnen . "

I Groß - Berlin

■JÜ

Achtung ! „ Freiheit - Abonnenten " !
Borsicht beim Geldgeben ! Einige von uns entlassene Zeilunzs »

frauen versuchen , be » ihren früheren Abonnenten Geld einzu -
knisteren , indem sie dafür eine selbstgeschriebene Quittung an -
bieten . Wir bitten unsere Wonnenten , den Betrag süc das
Abonnement nnr gegen Abgabe der vom Verlag herausgegebenen
hellroten gedruckten Quittungen zu zahlen und alle anderen

Quittungen zurückzuweisen .

Der ahnungslose Elternlkeirat

Daß sich Elternbeiräte von den Vurgertöchen auch einwick . ' ln

lassen , scheint folgender Fall zu beweisen : Em Elternbeirat sandte
an den Turnverein „ Fichte " nachstehende Erklärung :

„ Gelegentlich des am 23. September im Stadion stattgefunde¬
nen Schauturnens von dem Magistrat aus veranstaltet , wurden
van dem Turnverein „ Fichte " diejenigen Kinder , welche dem
Verein angehören , durch die Monatsschrift des Vereins aufze -
fordert , dem Schauturnen fernzubleiben .

Da es stch im vorliegenden Falle um eine volkstümliche , i : n-

politische Veranstaltung handelte , dürfte die Handlungsweise
des Turnvereins „ Fichte " lediglich auf falsche Informationen
zurückzuführen sein .

Der Elternbeirat der 103 . Gemcindeschule bittet in Zukunft
bei derartigen Gelegenheiten sich mit der in Betracht kommen -
den Stelle , welche diese Veranstaltungen leitet , in Verbindung
zu setzen , um über den Zweck der Veranstaltung unterrichtet zu
sein .

Da dieses Schauttirnen lediglich der körperlichen Ertüchtigung
unserer Kinder diente , liegt es im Interesse derselben , wenn

derartig « Unzuträglichkeiten in Zukunft unterbleiben . "
Unterschrift .

Wir möchten der Mehrheit dieses Elternbeirats dringend raten ,
sich bei ähnlichen Anlässen docki lieber bei den Genossen von
»Fichte " zu informieren , damit sie von dem , was Arbeiterkindern
dienlich ist , eine proletarische Auffassung bekommt . Denn der

Magistrat war nur Na inen gebe « , Veranstalter
dagegen die bürgerlichen Sportvereine , die die

Rekrutendepots der Einwohnerwehren bilden . Das Fest sollte den
Zwar nicht ausgesprochenen Zweck erfüllen , die Kinder
für dies « gegen die Arvciterschast „ neutral " wirkenden bürgerlichen
Sportvereine ein , zufangen . Das wußten die Genossen des „Fichte ",
weshalb ste die Eltern durch das Blatt darauf aufmerksam
machten .

Aber selbst wenn sie das nicht gewußt hätten , wäre es jetzt be -
wiesen , daß der Magistrat — und dieinderDeutschen Tur -
ner schuft organisierten Lehrer — sich hier einen patriotischen
Rummel geleistet haben . Der Auf - und Abmarsch er -
folgte mit fchwarz - weiß - roten Fahnen , die Leitung

. den Händen bürgerlicher Turnlehrer — nicht
de r S ch u l e ! Das Turnen der Erwachsenen wurde nur von de »

bürgerlichen Sportlern ausgeführt ! Das sollte jedem genügen .
der noch proletarisches Empfinden besitzt , um seine Kinder davon

fernzuhalten . Co hat sich die Mehrheit dieses Elternbeirats —

bestehend aus Rechtssozialisten und Demokraten — dazu herge -

geben , ihre eigenen Kinder einem patriotischen Rumm - ' l mitmachen

z » lossrn , ohne es zu wissen . Wenn nun Demokraten und rhre

rschtssozialistischon Helfershelfer das als „volkstümlich und UN-

politttch ansehen wollen , ist das ihr « Sache . Die auf unserem

Boden stehenden Eltern müssen wir aber auffordern , sich solche

Redensartcnvertretnng vom Halse zu schaffen . Ein Lehrer Mit

sozialistischetn Empfinden bat de » Eltern un ' crer Kmdor m „ Soz .

Erzieher " nachstehende , beherzigenswerte Worte zugerufen :

„ Proletattcr , der du dich zum Sozialismus bekennst , willst du
dein « Mädchen « nd Jungen au ? Gleichgültigkeit oder Nach »



qiebigkeit noch länger solchen Vergiftungen aussetzen ? Es
tonnte dir passieren , daß emst deine heranwachsende Jugend , mit
der Flinte in der Hano . zu fanatischer Begeisterung und mon -
archischcn Wahnwitz ausgepeitscht , der Fahne schwarz - weitz - rot
folgend , den Schienprügel gegen dich selbst kehrt , da sie in dir~ '

ihrer Weltanschauung sieht . Proletariat , heraus mitden Feind . I . W >
deiner Jugend aus allen kirchlichen und bürgerlichen Vereini -

gungen . Unter dem Deckmantel der „ Neutralität " treiben diese
Vereine Bauernfang mit deiner Jugend . "

GewerKschastliches

Zur Aussperrung bei A . Borsig

Die Vollmilchkarten für Januar 1921 werden in de » zum Milch -
amt Berlin gehörenden Gemeinden in den nächsten Tagen aus -

gegeben und zwar in Berlin für die Kinder im 1. und 2. Lebens -
jähr am Montag , den ti., und Dienstag , den 7. Dezember , für
die Kinder im !?. und -i. Lebensjahr am Mittwoch , den und
Donnerstag , den 9. Dezember , für die Kinder im 5. und S. Le -
bensjahr am Freitag , den 10. , und Sonnabend , den 11 . Dezember
1920 : jedoch sind den Haushaltungen denen Karten für ver -
schiedene Altersstufen zustehen , sämtliche Milchkarten an einem
- ~age auszuhändigen . Die Inhaber von Vollmilchkarten haben die
Januarkarte bis zum 20 . Dezember 1920 einschlietz -
lich de ? Kleinhändlern vorzulegen . Es dürfen sich Inhaber von
A- und K- Kinderkarten und von Karten über yK Liter , welche
mit A gekennzeichnet sind , nur in den durch ein Plakat gekenn - !
zeichneten A- und R- Milchgeschiiften , Inhaber der übrigen Voll - !
milchkartev nur in den durch Aushang kenntlich geniachten
O- MilchgMastcn zum Bezüge von Vollmilch anmelden . Nähr - i
mittelbczugsscheine über je iii Pfnnd werden an die am ,
1. Januar 1920 und später geborenen Kinder , Nährmrttelbezugs -
scheine über je 1 Pfund an die in der Zeit vom 1. Januar 1919
bis 31. Dezember 1910 geborenen Kinder zusammen mit den '

Ianuar - Milchkarten verausgabt .
S- n alle Ortsgruppen der „Sozialistischen Proletarier - Jugend "

im Bezirk Berlin - Brandenborg . Am 5. Dezember findet in der
Schule Tilsiter Str . 4- 5, Berlin O. . die 4. Bezjrkskonferenz des
Bezirks Berlin - Brandenburg statt . ' Zu dieser Konferenz hat jede
Ortsgruppe , die auf dem Boden des Programms der „Sozialisti -
schen Praletarier - Jugend " steht , Delegierte zu entsenden . Auf je
50 Mitglieder entfällt ein Delegierter . DU Delegierten müssen
durch Ausweise der Ortsgruppen mit Stempel und Unterschrift des
Vorstandes der Gruppe leaitimiert fein . Die Tagung b - gumt um
10 Uhr . Wegen der umfängreichen Tagesordnung ist pünktliches
Erscheinen Pflicht .

Distriktslciter Berlin - Stadt ! Die Mitteilungsblätter für den
Monat Dezember können hputc und die folgenden Tage in der
Zeit von 10 —ö Uhr im Parteibureau . Breite Str . 8/9 , Hof, 1. Auf -
gang , l Treppe , in Empfang genommen werden .

Am Totensonntag wurde pnser Genosse S t i m m i n g auf
dem Friedhof B o r n i tz st r. in Lichtenberg tätlich angegrif -
fen , als er in seiner Eigenschaft als Stadtrat mehrere Personen

WMGM , �_ _ _ _W> _ _ _ _ __ .
spielt , so wird man dem Obmann von Borsig wohl auch
ein paar Worte gestatten . Leider ward es mir in der General -

Versammlung des D. M. 33. , durch einen Antrag auf Schluß der

Debatte , unmöglich gemacht , zu Worte zu kommen . Wenn der

Kollege Rusch dort dem Kollegen Ziska den Vorwurf machte ,

daß letzterer den Streik von Anfang an lokalisieren wollte und
. » . . . . . . . �

—
sogar dazu übergegangen sei , die Notstandsarbciten zu bewilligen ,

\ o möchte ich dazu folgendes ausführen :

„ Am 1. November entließ die Firma Borsig säintliche Arbeiter

und motivierte das mit der Lohnbewegung der Lohnfacharbeiter .
Die Frage des Elektro - Osens wurde dabei garnicht erwähnt . Am

. � r*~ V .?_ _ _ _ _' c , «_ _ _ _/-\ <. _ _ _ _ _ _ _S. .%.« A? Vt rtT<rr,anderen Tage besprachen wir , d. h. der Obmann des Betriebs -

rates , der Obmann des Arbeiterrates und der Kollege Z i sla

die Situation . Der Kollege Rusch war ebenfalls anwesend . Wir

Genossen und Genossinnen !

zum Perlasien des Friedhofs aufforderte . Da gegen den Haupt -
tätet , den Lehrer Z e i je w e i s . durch die Stadt Strafantrag
gestellt ist, werden die Zeugen ersucht , die Adresse bei dem Ge¬
nossen Stimmtng , Lichtenberg , Oderstr . 4 , abzu
geben , '

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn -
abend . Ein wenig wärmer , größtenteils trübe und neblig mit ge -
ringen Niederschlägen und ziemlich frischen südlichen Winden .

Im städtischen Krankenhaus Hasenheide Neukölln sind seit der
Uebernahme� in die eigene Verwaltung der Stadtgemeinde um -
zangrciche Erneuerungsarbeiten , insbesondere innerhalb der ein -
zelnen Stationen , zur Ausführung gelangt . Diese im Interesse
einer geregelten und geordneten Durchführung des gesamten
Kranrenh . ausbetriebes getroffenen Maßnahmen erstrecken sich ni

'

« ur , auf die völlige Neueinrichtung zahlreicher Räume wie

Beachtet de «

Organisattous - Kalender .

kamen zu dem Ergebnis , vom Arbeitsminifterium zu verlangen ,

daß man von dort aus Borsig zur Wiedereröffnung des Betriebes

zwingen solle . Es soll auch nicht bestritten werden , daß Kollege
Ziska dabei die NotwendiZkeit aussprach , den Konflikt auf

Borsig zu beschränken . Es ist nun bezeichnend , daß dicje im inter -

nen Kreise gepflogene Unterredung am nächsten Tage in der „ In -
ternationale " gegen Ziska ausgeschlachtet wurde , weil er sich aus
den Standpunkt gestellt hatte , den Streit lokal zu behandeln .

Die Unternehmer wögen schön geschmunzelt haben , als ihnen
"

zwischen den beiden Bevoll -
Taktik bestand , sofort durch
Jedoch glaube ich nicht an -

nehmen zu dürfen , dasz die Herren um Borsig , wenn sie sich mal

über die Taktik uneinig sind , das der Arbeiterschast durch die

Unternchmerpresie sofort mitteilen werden .
Im Ärbeitsministerium . als wir unser Anliegen vorbrachten .

hielt es der Minister Brauns für notwendig , daß Herr von
Borsig zu einer Besprechung , welche Mittwoch , den 3. No -
vember . stattfinden sollte , hinzugezogen wurde .

Am Nachmittag des 2. November hatten die Angestellten von

icht
die

Kochküche , die mit einer großen Kochanlage modernster Konltruk -
iren elektrisch betriebenen Wirtschastsmaschinen
>en ist , ferner Waschküche , Operation » - und me -
Saal . Einrichtung einer Anstaltsapothek « usw. .

tion und mehreren «lel
ausgestattet worden ist ,

. . . . .

bico - mechanischer Saal , Einrichtung einer Anstaltsapothek «
« ielmehr sind auch auf dem eigentlichen Krankcnhauszriindftück
außerhalb ' der Stationen mehrere Neubauten und Verüesierungen
vorgenommen worden . Durch Anpachtung eines rund 9000 Qua -

Borsig eine Betriebsversammlung , wo ich ihnen Bericht erstattete .
Angestellten verpflichteten sich dort , Streikarbeit ui

draimeter großen Teils des angrenzenden mit altem Baumbestand
versehenen Schießstandgeländes in der Hasenheide hat der Hcms
garten eine für die Kranken überaus vorteilhafte Erweiterung
und Abrundung erfahren . Die Anlage eines befestigten Weges
gestattet den Patienten das Betreten der Heide auch nach Witte -
rungsiliederschlägen .

Winke für die Hausfrau . In der neuen Nummer der „ Freien
Welt " finden wir einen längeren illustrierten Artikel „ Winke für
die Hausfrau " , Ratschlüge zur Schonung der Kleider , Möbel - und

Hausgeräte , den wir der Beachtung unserer Leser empselrlen . Die
Rümmer enthält ferner zalzlreiche auf das Kind bezügliche Bei -

iräge . Wir erwähnen die packende Aufnahme Hamlmrger Kinder ,
die Müllkästen nach Lebensmitteln absuchen , zwei lehrreiche kleinere
Artikel „ Gewerbliche Kinderarbeit in Deutschland " und „ Quäker -

spestung und Schulkinder " und vieles andere .

Die Angestellten verpflichteten sich dort , Streikarbeit unter allen
Umständen zu verweigern und sprachen den Ausgesperrten ihre
Sympathie aus . Am 3. November morgens kam eine Abordnung
der Angestellten mit ihren Gewerkschaftsvertretern in das Bureau
des Kollegen Ziska und wünschten , daß von der Streikleitung
ein Heizer gestellt würde , um die Zentralheizung iin Verwal -
tungsgebäude zu bedienen . Die Angestellten sprachen die Befürch -
tung aus , falls der Heizer verweigert würde , sei mit der Möglich -
kcit zu rechnen , daß sich schließlich ein Angestellter dazu bereit

fände und es waren die Vertreter der Angestelltengewerkschaften ,
die das verhindern wollten . Kollege Ziska konnte sich den Argu -
menten der Angestellten nicht ganz verschließen , sagte jedoch , daß
die Heizer darüber beschließen müßten . Soviel über die Vcwilli -
gung der Notstands « rdsiten , die der Kollege Nusch dem Kollegen
zum Vorwurf mochte .

Am 3. November nachmittags , bei der Verhandlung im Ar -
beitsministerium , brachte Herr v. Borsig dann die Ofenange -
legenheit , die Frage des Rauchverbotes usw . zur Sprache und

An die freigewerkschaftlich organisierte «
Angestellten Groß - Berlins

liner _ _ _ _ _ _H . .
gezwungen worden war durch das provokatorische Verhalten eie «

Untcrnchmergruppe . die in ihrem Scharfmachertum sia) der d»

kannten Vorbilder der Industrie würdig erweisen wollte . Dic >°

Kampf hat für die Angestellten mit Erfolgen geendet , er h«

aber auch wie jeder Kampf finanzielle Opfer gefordert , die z»?
Teil ausgeglichen worden sind durch die Erfüllung der statuta�

schen Verpflichtungen der Verbände . Die Unternehmer haben ei »

gegen den Bestimmungen einer besonderen Vereinbarung no »

Kampf schließlich . . . . . —

- - - - -
— �

Teil des großen wirtschaftlichen Ringens , an d- sien Ende o«

entscheidende Generalabrechmmg stehen muß und wird .

wissen sehr wohl , daß die Kolleginnen und Kollegen schlecht
lohnt werden . Wir wi » en aber auch , daß die Angestellten
Klassenkämpfer sich dessen bewußt sein werden , daß jeder
den sie jetzt von ihrem kargen Arbeitsverdienst in selbstlos
Weise opfern , zu einer Waffe wird Zegen den gemeinsamen
Kolleginnen un '
Arbeitsaenossen . . . . . . .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
B - W

samineiilunften . Die eingegangenen Gesamtbeträge wollt Ihr
� — blauen Postschccküberweijung , die auf jedem Postamt

H WWWMW WWW » ll -l .
Kolleginnen und Kollegen , helft schnell ?

lrieb
_ _ _ _ _ _ _Sammelt unter Eurü

in den Betrieben , bei Versammlungen und OT

*
ttSQ
£ -
ir
RA
«. »

einer blauen Postschcckuberwe . jung . oie aus jedem Postami »

haben ist , einzahlen aus das Postscheckkonto : „ Berlin 83 737 ii

Fla tau . Arbeitsgemeinschaft freier Angestelltenverbände " . »r
der Rückseite des Abschnittes muß vernierkt werden „Tertilgv >°
Handel " . Irgendwie durch diese Sammlungen Euch entstehest
Kosten können vom einzuliefernden Gesamtbeträge gleich aeiüv

werden , lieber die Sammlungen wird

zeitungen öffentlich quittiert werden .
Afa , Ortskartell Groß - Berlin .

Eriverbslosenräte Grosi - Berlins !
Am Montag , den 0. . mittags 12 Uhr , Bollversammlv » �

Breite Straße ( Marstall ) .
Der geschäftsführende Ausschuß der Reichserwerbslosenratt .

Riiteschule der Eroß - Berliner Arbeiterschaft . Wir bitten da«�
Kenntnis zu nehmen , daß die Räteschule der Eroß - Berliner�

K

S>h

Ich - Ve

Aus den Organisationen

machte die Wiedereröffnung des Betriebes davon abhängig : auch

. �ei
H>li .U| WlV�VIi Jiv-.

der Schule befindet sich vorläufig� p ' ß

5. 16 , Engelufer 15, 1 Treppe , S' " •

tzt ab dorlhin zu richten . -

Kurses . . Betriebsrätegesetz 1 jJJo
t Stelle bekanntaeaeben . it . ial

beiterschaft von der gewerkschaftlichen Betriebsrätezentrale
nommen wird . Das Bureau der

Eewerkschaftshaus , Berlin SO
mer 13. Zuschriften sind von jetzt
Weiterführung des unterbrochenen �

Genossen Schönbeck wird an dieser Stelle bekanntgegeben .

Oppositionelle Buchdrucker , Bezirk 3. Sonntag , vorm . 10 � t j �
im Lokal Klug , Danziger Str . 71 , wichtige Besprechung . -

btn £
Kollegen beider Richtungen müssen erscheinen .

i| ni
� tij

4. Sonnalenb , 8 Uhr, SefcteBitnäuJammcntiiTtft bei Sin ,
strahe v. 9 «<-

U. rittrlü . Alle atbcltotolcn RcncfTcr meTbtn lich !» einer wlchligen
legenheit am ksrettag - N
Sit. 28, J. Auf, . 1.

11. Tiftrilt . Heule , Stella «, abends 7 Uhr. Eihung der «inderlchutv� . . .
Srauenarbeltetommijstan im Loial von Dams . Echlegelstr . 0. Tenollinne «, � �

wollte er alle Arbeiter nicht wieder einstellen . Damit hatte die

ganze Bewegung einen anderen Eharatter bekommen .
Der Ausgang der ganzen Aktion endete mit der Freigabe des

Ofens und die Firma Borsig hat also damit ihren Willen durch -
gesetzt .

Wir als Borsig - Arbeiter haben alle Ursache� mit dem Aus -
gang des Kampfes unzufrieden zu sein . Doch nun ausgerechnet
den Kollegen Ziska allein dafür verantwortlich zu machen ,
halte ich für durchaus verfehlt und ob der Ausgang ein anderer
gewesen wäre , wenn der Kampf auf eine breitere
Basis gestellt worden wäre , wie es Rnsch
wünscht « , ist bei dem Beschäftigungsgrade in der
Berliner Metallindustrie sehr zweifelh last . "

gez . Georg Braydt , Obmann der Borsigwerke

in dar Klnderlchuz - und graurnarbcitstommigion bciäligen wollen
um ihr Erscheinen ersucht .

18. Distiitt . Montag , abends 8 Uhr, voistandslitzung in der Schule Ehrl ?>�
ftrabe kl. . !» 4«

18. Dip- ttt . ElternbeirSt «. Somiia «, »ormlttaz » 10 Uhr, Sitzung dU
leute bei Schuchbardt . Thrsstianiastr . itua . .-ti . '

lt . Dtstritt . ( <jmmuniilc NoinmisKon . Sonntag , vornilttag » l> Uhr, IS s «k. . '
von Saas «. Raumersir . 15� Eck« Dunckersirasje Versammlung . eck F

Sch8«ederz »Artedenau . Sonnabend , abend ? 788 Udr. des SUtwc

- -

Frsh - Aeuler - Strahc Sravenkonferenz . SFIt bitten alle Eenosfinnen
PaiiÄw . Sitzung der Landagitatienstommission Moniag , abends

Är . «8.
üen- Ledebour ) . Montag , abend » t

liammluttg . Obleute der Schulen
pilichtet , die Elternbeiräte hierzu einzuladen .

�E�arlotteuiurg . Heute , Freitag , 887 Uhr, Zeltungskomuilfsum b«i

«itdeischSnhaulen . Heute , Freitag , abends 0 Uhr, Sitzung dar Landaglt�
kommisston bei Schlegel . Elchensir . U. — Sonntag , nachmittag » 2 Uhr, v' Kji
l »ng in Mühlen deck. Die Genossen treffen sich um 12 Uhr am Straßenbahn »-
Nordend .

Chnlla . Berliner

Vereinskalender
Ihoeirellgiöfe »emelutc . Sounta ». vorm. U Uhr. ! m Bürgersaal des

llbnlgltraß «. Bortrag de» Herr » 4). Rogal : Religion und Wissenschaft . Tzck
nlum Adagio as - I >ur ( Beethoven ) . Nachm. 1 Uhr. Pappel . Allee >[>--17. Oj e
Versammlung . Bortrag de» Herrn H. Zeller : Dlc Stellung des Frcidcnlc "
Christentum . Gäste willkommen .

Berautwortllch für
aniwortlich für de » Znferi
Berlagsgenollenlchalt . lireih�

� m.

dl « Redaktion : Emil R a b « l d , B e r l i »

Traiffl

leratenteil : Ludwig K o m e r In « r , Uarlsd�it
reihelt - e. © in 6. H' . , Berlin . — Bruck der . I ?"

b. «8. . B- rUn (tz 7. Be»It « gfrab « 8 ->

Ärbeitskleidung :: Berufskleidung
kaufen Sie am besten und billigsten in dem grtfSten SpexialgMChSH von

Kohnen & Jfiring » Berlin
Alexi nders tr . 12 Rosenthaler Sir . 53 Landsberger Allee 148 Wcukglln , Bergstr . 61

TT, rw ff ?

« malme In »Bern
SutMHvttcn de « Deelnze » Kleine Anzeigen

D« » L�— SVKn, jede » wcHtjtt Wort Im Teri 1JSO SNK. nett »«
©teOimgsgefucicr Ucberff�rlftsmeTt 1. 50 frdc » n»elter e Wort im Ttgt i »— OTCfu

Alle Kreise
kaufen die Festgeschenke
bel Optikermeister

SX reu » « «
Areedener Eir . lÄI ( Kottbns . Tor )

Große Auswahl

inTorgnetten * Feldsiecher

Operngläser von 47 . Z0M . an

Doublekneifer von 1Z M. an
Rlckelbrillen von S. Z0 M. an

l ! �'

1

• l - " " ' - iB-

Zum sofortige « Antritt gesucht :

der

Schmiedemeister
uachwet- Itch w W- gS - - b - u - »de, L- »o«oti, . >"

Repsratnr - Werkstattrn talig war. >>

Iis Schloffermeister Z
5 für Waggon- Neparature «« „

VettwLsche , enorm billiger
Prioatrerffauf . Engrospreise

. Schlllpfe ». Pale .
tot »» Anzüge , Cutaways , ge-
fireifte Hofen aus rcinmolleuen
Stoffen , prima Maffarbcl ! ver .
«fauft zu enorm billig . » P. eif . nvethhous Priiizcnftraßc 105.

Berliner DeUmäschefobrik Pütt -
l -amerftr. 1 ikrde ÄlUhelmstruste .
ibeöffaet�bls . 7 Uhr.

_ _ _

Tariinenvrrtzaaf Deutsch ,
Sand,derg »r Siratze 15.

�errenulster ,
>?I>ge.

«. ».

fiir Wagoov '

. �Iffkl - Wsggondsu lokannislbsl
�lAgplaHstra�e .

Au melden bei Oberingenieur Fröhlich .

Herrenpalrtot »,
� rrevanzllge , Friedenoftoffc .
Hälfte herabgefefit . ( Keine Lom.

•. bardware . ) Leihha »oRofcnthaIer
| Tor. Sinienfnoh « 205 4 Cdit

Rosenthaler /traft . . _
« rtui

füchfe.
anderen >

Lchf «,2S0, - Al - - ll ° -
obelfüchs » »od »lle
elzarren . feftl zurHalfie

; ffrrrfu n. ©cljrorttat�asf ,
) emoktngonjügt , c- plawapan .
; jflge . lloArttnnjagt , llvinler -
I i nur aus kesselt

. vrtefcenottoflrn , prima Mastver .
' ardeUuug , In allen «rötzen

vorrätig , teilweise wenig ge.
tragen , vertzause preiowert :
Schnaped , Sdaiitzer Srratze IIS.
Rahe . «oflbuftv Tor . (Bitte
mit Hauenummer genau achten) .Moderne und dürgnliche Ge.
sellschaftsanzüge werd. verttehen .

ZxkELSAek
Lelm, Terpentin kauft höchst-
zahlend Pottratz , Grüner Weg 80.

Ivllihtantp «», evulevdriidte
»ofchherzen , alt »

. HW IlMagnete , Anlas , er,
kauft laufend ©tork . Brücken - 1. Kugellager , ltauft � �
strafte 13. Tel . Blorifeplaij 117. Feuker » OderbergerStM - �

Spiralbohrer daufe�. �.
zeughandlungen Luise��si
Lübecker Str . 3?.. Rieo�

Firuia , Schellack , Leim.
Vleiioetsi » Terpentin kft . Hondl .
chem. Produkte » Landsoerger
Alice ! 3S iFernspr . Ale- . 20v3l.

Photoopporote , Prismen -
glllser kaust Haller , Neue König-
ftratze lüc .

herabgeseht . — Posten Pelz -
kragen . �Mtissen 5S . —. Taschen -

WNMssWWe
cheliebt « L- st - NM» SUrchlUo- l -
bekannt best « Lualltät « »

Billige Preise
� Wiederp «rkoitst

G . Wechselmann
Berlin W S, Li n k st r a ß «

Telephon : Nollcndorf 979
20

« uhrrn . Schmucksachen , vastende
. Weihnachtsgeschenke . Bekannt
I billige Preise . ( Keine Lombard- -
i roar. ) Lerhliaus Aosenlhalcr �. or,
! Linlenftrehe 203/4. Ecke Rosen -

rbaler Strafe nur l Treppe .

PelzgarnttWrcn l Alasko -
filchfe 110, Aotfuchse !25, Aodel -
jüchselSOMark . elegante �reuZ-
süchfe. Eilberfüchst , soniie alle
anderen Pelzarten , alles neue,
keine Berfatzware , zu staunet ! -
erregend spottbilligen Sommer -
preisen ! Leihhaus / Warschauerz
Straß «

WM :: WesmM
kauft Groamaan , Jshannisstr . 4

Nondatt jesn ,

Tüchtige Botenfrauen
» tttlU « In '

Spedition fteaköliB . Kocfcarstr . 3

fficlrgenlteitshanf , Selblt -
(icffrtiflle «legav ! - Herrenanzüge
295,� March. Nüngling - anzüge
240, - , Ruh. Äjlhelmstr . 10a,

» Tor . (Bitte «dlüchianipon häuft Alane.
rrgenau achten) , gplv, Mc. hietiftr . 14 Ich. Morich.bürgerliche Ge. »t ». Iltta �

Spiralbohrer .
leinewand , Reibahlevi
l-obrer . Holzbohrer ,

e ®

*«*«>!
®eno

Sj«
Ii

Ui
5fcu

ni/ m

sLi-"-!!

iwffliwmwsmw - wi

Möbel

plag nse .

. U. . !.«.>« ) • mm nwm

6*5
Handdohrmaschinen , ®" (jj
alle Arten , Zangen,�, »

!> Schloß . , Maschw- , »' , ? f
häuft gegen s - f - rK ? Mlist . ,> Verhz - ughondlpng hx.

! strotze 10. Königs! - »' vr ,

IB0 ' — bio
™0, - , Äieealldenen 350, — Ui»

weiße SchiafziminerMet -che, «uguitstr . S2,. Quab .

Werkzeuge is
« . Maschinen

. iMS»«l . gebraucht uud neu.
» Küche, gut erhallen ,Stube und . WgWt *<*>— . Zlehfeloj Kadstroßelll .

Hausnummer achte ».

> ! h » ts « l » ag « « , 200. —,
Patcntmatratzcn 100_ _. Aufleae -
watratzea (15. —. Wolter , Star »
earder Straße 18.

itWKMBiWtHMIWta
AttScKagcr , Holz», Schloß -

It. ' Alafchinevschrouben , Schnür -
gelieinen , Spiralbohrer kousl
dauernd jed n, Posten Edertt, -
sirai -e 4ll, Laien , Telephon
.«(. Ild. 27 «. ,

22Ö5/ » Uoräfch« Werkzeugs
bohret (tauft «clle . Zllllance .
wiroüc 88 L

HS

Fahrräder

Kvchftraßenerke .

«BScnrciblitU - Lette «,
w- am . «C( ttni »»9rti und all ,
• » " « ! Ersatzräde «. «Inder .
wogt », Puppm , wagen . flP�dilch,
»ruBm�jze . »g «Iffumdo »! 874) .

- VV mvitrnt Heeveii -
Ulfier elrtol » an Privatleui «
zu ipoubiillgen Ureifen abzu -
gedru (keilte Lomdardwore )
eenlr - ULrthhgu - , Jözcrftr . 71,. !
Nke Kauoufe_ lterstraße .

gißherd�tett . Lind » er, Äste
gatzobftr . tziß tlgzp ü.

«ies .
meist

Fallvradauvutil billig »«!
' eupoften . Schlawe , Wein -
lterjiraße vi ».

i - iW. aM illllJ . ll - .11111

Kaufgesnche

cktabD . ht , Goldschmied , kaust
ju �ünstigeil Preisen� P! »t ! n.
Gold . Silderbruch , unmodernen
Sechipuch, Fahngehiife , ivrentz -
stifte.. Efgeue Berwertuug .
GoU>wareg - . chobrik ' l>ninii . ii >
strgße t«S.

Spiralb - Hrer SS, WS. ,
«tf «« ««ff « kaust Schlosserei
Wtlhelnitzhavener Ziraßc 2-!.

Splralboheer- - - -P — Uaujt feoen
•+>o,; tn Lange Str . 13, Eingang
iJroutftt . , Laden .

SpnlendrShee , Dpnamö -
drahte kauft Schnniann , Au-

B- hW' �' Zätur�n

Splralbotz »««, Schmirgel .
winen , jeden Posten , kauft
Schmidsi. Köv- vickerste . 98 b.

Vofckker�en dringend
efncht SchönhauserSV kaufen gesn

Allee 112 sFohrced laden) . '
.. Tpiralbk ' - Hief , sHmirgel -

!?s-i

. . . . .» - ZÄ K
;ji52Seiten stark , Jjöjs
Porto extra . Zu be-i �
?hi ' ckbandluna Frelh� . d. �

Driefzvechsel
und Goethe .

Ruchhandlung Fre'
Straffe «-9. ��jtl

VeurrevAscho tcPf�, j
Reichcnberster SKffeJ

WtKbtrlrtunnJZ ß
schönsten
derungen dem PH«

' ua�Jid
N'

8. —- Mark . Zu
Idtc Buchhandlung
.v.ttvis,. er o atrritC ® �

Paul John . Ueon . zi-,

Lerlin E e, Breite '

Tiermar
Kt

ars

biVia .
Iinr •

» h .

S

I ■■■. . I■ r>
iUolij . ll, » » » « '
dressscrr. stark-.
verlaust «otzdau , tr
Straße 28,

leinen , Waschinevschrav h .'Nund
Altmetalle haust Wcßinottn .
ftraße 32.

uft Berget , i'
ier -ddpi, ) '

rciu� .

Spi , �iboljre « kaust� ö (AlstPrenz ' ou. rr Sir . 5ö
l ' ciet��Ml

- m -
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